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Vom Fernsprecher zum Fernschreiber
Zur Eröffnung de» ersten deutschen Fernschreibenetzes mit selbsttätiger

Fernwahl

Explosion eines Veiroleum-
behüliers

Basel , 16. Juli . Auf dem Güterbahnhof
Wolf in Basel explodierte am Dienstag kurz
nach 23 Uhr ein PetroleUmbehälter. Eine
Detonation erfolgte nach der anderen und
ganze Feuergarbe schaffe« gegen den Himmel.
Der Brand ist weithin bis über die Landes-
gkenze» sichtbar. Nähere Einzelheiten stehen
noch aus.

Moskau,  16. Juli
Die „Prawda " nimmt in scharfer Weise

gegen den langsamen Gang und die nach¬
lässige Aussührung der Erntearbeiten Stel¬
lung. Obwohl die Aussichten der diesjähri¬
gen Ernte von den Ernteschätzungskommis¬
sionen überall günstig eingeschätzt worden
waren, machen sich jetzt zunehmende Schw.c-
rigkeiten bemerkbar, und die zuständigen
Stellen lassen durchblicken, daß es auch in
diesem Jahr wieder einen Kamps
gegen die Bauern  geben wird, die das
Korn nicht an die amtlichen Getreide¬
abnahmestellen abgeben wollen. Die „Prawda"
sagt, die Arbeiten gingen so langsam vor sich,
daß eine Gesahr für die recht¬
zeitige Einbringung der Ernte
besteht. Man beruhige sich damit, daß man
das Getreide abgcmäht habe. Dann bliebe es
aber auf dem Felde liegen, Wind und Wet¬
ter, vor allem aber den Getreideräubern aus¬
gesetzt. In den Kollektivwirtschaf¬
ten gebe es unzählige Faulenzer
und Drückeberger.  In anderen Wirt¬
schaften wiederum würden die Arbeiten im
Galopp erledigt und dies gehe dann auf
Kosten der Qualität . Das Blatt läßt durch-
blicken, daß die Ernährungsschwie¬
rigkeiten unvermindert anhal-
ten werden,  wenn hier nicht im letzten
Augenblick Abhilfe geschaffen wird. Die
Hoffnungen hierauf sind jedoch gering.

In Gorki,  dem früheren Nischni-Now-
gorod, wurde in den letzten Monaten die
Zuckernot immer größer, während die Mos¬
kauer Zentrale Belege dafür hatte, daß das
dortige Gebiet ausreichend mit Zucker ver¬
sorgt sei. Man setzte eine Kontrolle ein und
stellte fest, daß die Leiter der Zuckerhandels¬
organisation in Gorki nicht weniger als
732 Tonnen Zucker in einem alten
Kartofselspeicher derart unter-

ebracht hatten , daß der gesamte
ucker vollkommen unbrauchbar

geworden ist und vernichtet wer¬
den mußte.  Der Leiter der Organisation
und sein Gehilfe wurden dem Gericht über¬
geben.

Die Schwierigkeiten, .die in der ausreichen,
den Belieferung der Sowjetindustrie mit
Brennstoffen entstanden, haben den Volks-
kommissar für die Schwerindustrie zur Her-
ausgabe eines Erlasses veranlaßt , in dem
es u. a. heißt, nach einer kurzen Zeit der er¬
folgreichen Arbeit mache sich in der Kohlen¬
industrie wieder die alte Untätigkeit bemerk¬
bar . Die Anordnungen des Kommissariats
über die Organisation der Arbeit würden
nicht durchgeführt, die Unglücksfälle nehmen
von Monat zu Monat in erschreckendem Maß
zu, und mit der rationellen Ausbeute liege
es oft sehr im argen. TieStrecken und
Querschläge in den einzelnen
Gruben seien in voller Unord¬
nung , das Signalsystem funktio -
niere nicht  und die einzelnen Abteilun¬
gen seien noch immer ohne telephonische Ver¬
bindung miteinander . Die im ganzen gesehen
sehr ungenügende Arbeit habe auch zu einer
unmäßigenVerte u erung der Koh¬
len  geführt . Die Selbstkostenpreisestiegen
immer mehr.

Ein 82WriM Me
wegen Schandung verhaftet

Wien,  15. Juli
In dem Kurort Vöslau bei Wien wurde

der 82jährige jüdische Religionslehrer Isidor
Friedmann  auf Antrag des Staats¬
anwaltes wegen Verdachtes der Schändung
verhaftet und dem Kreisgericht Wiener-Neu¬
stadt eingeliefert.

Berlin, 16. Juli.
In aller Stille vollzog die Deutsche Reichs,

vost am vergangenen Sonntag die Jnbe,
triebnahme des deutschen Fernschreibnetzes
mit selbsttätiger Fernwahl . Die technische
Bedeutung dieser Leistung wurde am Diens.
tag einer Reihe von Pressevertretern veran¬
schaulicht und durch Postrat Dipl.-Jngenieur
Grünefeld erläutert.

Das „Fernschreiben' ist eine Ergänzung
des Fernsprechens. Es wird ebenfalls über
Drahtleitungen geführt, die eine Art
Schreibmaschine, sogenannte Fernschreiber,
miteinander verbinden. Man wählt, genau
wie am Fernsprecher, den gewünschten Teil-
nehmer, und zwar auch im Fernverkehr, und
drückt dann eine „Wer-da?-Taste. die selb-
ständig den Namen des angerufenen Teil¬
nehmers zurückmeldet. Diese automatische
Bestätigung, mit der richtigen Leitung ver-
Kunden zu sein, ist notwendig.

Der weitere technische Ablauf . des Fern-
schreibens ist dann der eines üblichen Ma-
schinenschreibens, wobei der Empfänger den
Text auf einer Papierwalze klar ausgeschrie¬
ben erhält und in der Lage ist. sich sofort
znrückzuäußern.

Die Gebühren für Fernschreiben werden
nicht, wie bei der Telegraphie, nach der
Wortzahl, sondern, wie im Fernsprechver¬
kehr, nach Zeit und Entfernung berechnet.
Auf einer. Fernschreibleitung sind im aünsti-

Berlin, 16. Juli.
Die Abordnung der britischen Frontkämp¬

fer stattete am Dienstag vormittag unter
Führung von Staatskommissar Dr. LiP-
pert  und Reichsführer der NSKOV.
Oberlindober der Kriegersied¬
lung in Britz  einen Besuch ab, wo sie
von einer Siedlerabordnung empfangen
wurde. Siedlerfrauen und -linder überreich¬
ten als Willkommensgrutz mehrere große
Feldblumensträuße, die mit herzlichen Wor-
ten des Dankes angenommen wurden. Die
Gäste, die sich aus einem längeren Rund-
gang von dem vorbildlichen Ausbau dieses
von echt nationalsozialistischem Geist zeugen¬
den Sozialwerkes überzeugten, gaben ihrer
Anerkennung des Gesehenen Ausdruck. Die
insgesamt 172 Parzellen umfassende, vor
etwa dreiviertel Jahr bezogene Siedlung ist
ein Gemeinschaftswerk von Reich,
Staat , Stadt Berlin und  NSKOB.
Das Ziel ist. den Siedlern bei geringen
Amortisatiousquoten einen schuldenfreien
Besitz zu sichern.

Anschließend besichtigten die britischen
Frontkämpfer noch das Adolf - Hitler-
Haus (Kriegsblindenheim)  und
das Jnvalidenhaus in der Scharnhorst-
Straße, um dann die Grabstätte des
deutschen F liege rhehelden von
Nichthofen  auf dem Jnvalidenfriedhof
zu besuchen, wo sie einige Minuten in stum-
mein Gedenken verweilten.
Besuch beim Kyffhäuserbund

In den Vormittagsstunden des Dienstag
statteten die englischen Frontkämpfer dem
Kyffhäuserbund einen Besuch ab. Der Füh¬
rer des Kyffhäuserbundes. Oberst a. D.
Reinhard,  hieß im Kreise seiner Mit¬
arbeiter im Versammlungsraum des Kyff-
häuferbundeshauses als Vertreter der Ab¬
ordnung Major Fetherstone - God-
ley  und Oberst a. D. Murray  kamerad¬
schaftlich willkommen. Im weiteren Verlauf
des Besuches überreichte der Führer des
Kyfshäuserbundes den englischen Gästen eine
Kassette mit künstlerischen Aufnahmen vom
Khsshäusergebirge und dem Denkmal deut¬
scher Kameradentreue. An die Besichtigung
der im Sitzungssaal aufgestellten Modelle
vom Kysshäuserdenkmalu. a. schloß sich ein
kurzes kameradschaftliches Zusammensein,
bei dem die englischen Gäste Geleaenkekt

gen Mn wgar i « Verbindungen zur -reichen
Zeit möglich. Durch diese bessere Ausnutzung
der Leitung konnte der Tarif für Fernschrei¬
ben auch besonders günstig gestaltet werden.

Der Fernschreiber bedeutet eine entschei¬
dende Entwicklungsstufe im Verkehrswesen.
Bisher wurde er bereits mit großem Erfolg
in Hamburg von 30 Teilnehmern und in
Berlin von 50 Teilnehmern benutzt. Auf
Grund dieser guten Erfahrungen wurden
nun am vergangenen Sonntag die Fern-
schreibknotenämter in Berlin . Hamburg und
Dortmund in Betrieb genommen. Es folgen
in nächster Zeit die Verteilämter Düffeldorf,
Köln, Esten, Bremen und Magdeburg. Da-
mit ist dann ein deutsches Fcrnschreibenetz
mit selbständiger Fernwahl geschaffen.

Die verhältnismäßig kostspielige Anschaf¬
fung eines Fernschreibeapparates, der etwa
3000 Mark kostet, läßt allerdings vorläufig
eine Benutzung durch die Allgemeinheit nichi
zu. Nur große Unternehmen und Nach-
richtenstellen gehören zu den bisherigen Teil-
nehmern des Fernschreibverkehrs. Vielleicht
wird der Fernschreiber in vielen Jahren auch
diese Grenze sprengen und in den Dienst
aller Fernsprechteilnehmer gestellt werden
können. Deutsche Ingenieure und die
Deutsche Neichspost haben jedenfalls durch
ihre bisherige Entwicklung des Fernschreibens
bewiesen, daß sie diesem neuzeitlichen Ver¬
kehrsmittel größte Bedeutung zuerkennen.

hatten, sich in ungezwungener Unterhaltung
über die verschiedenen Arbeitsgebiete des
Kyffhäuserbundes und seiner 32 000 Kame¬
radschaften umschließenden 22 Landes¬
verbände zu unterrichten.

Auf Einladung der preuß. Stagtsregie-
rung fuhren die Vertreter der British Legion
sodann nach der Schorfheide.

Ate Kelten in Maisjemy
Einweihung eines deutschen Soldaten»

Friedhofs
Paris , 14. Juli.

Der deutsche Soldatenfriedhos von Mais-
semy bei St . Quentin , der vergrößert und
neu hergerichtet worden ist, wurde in später
Abendstunde am Freitag in Gegenwart von
etwa 70 deutschen Volksgenossen eingeweiht.
Die Städte des Nuhrgebiets  hatten
ur Erinnerung an die Befreiung von der
kindlichen Besetzung die Mittel für diesen

Ausbau der zweitgrößten deutschen Toten¬
stätte in Frankreich gestiftet. Der Volks¬
bund deutsche Kriegsgräberfür-
sorge  hat jetzt dieses Ehrenmal der Ruhr¬
städte in Frankreich vollendet. An der Feier
nahmen Botschaftsrat Dr . Förster  und
der stellvertretende Militärattachs Haupt,
mann Speidel,  sowie der Vorsitzende der
französischen Frontkämpfer von St . Quen¬
tin und Vertreter der französischen und
deutschen Kriegsgräbersürsorge teil.

Gas explodiert im Keller!
Gera, 16. Juli.

Am Dienstag mittag ereignete sich in dem
Gasthaus zum Paradiesgarten in Korbussen
ein schweres Explosionsunglück.
Im Keller dieses Hauses waren Gasfla-
scheu  gelagert , wie sie zu Koch- und Be-
leuchtungszweckenauf dem Lande benutzt
werden. Aus noch nicht geklärter Ursache ist
eine solche Flasche undicht geworden, wobei
das ausströmende Gas explodierte. In dem
Gasthaus wurden sämtliche Fenster und Tü-
ren eingedrückt und das Haus an vielen
Stellen schwer beschädigt.  Der Gast-
Wirt selbst, der sich im Augenblick der Explo-
fion im Keller befand, wurde schwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden.

..MM
Mt über die Grenzen"

Weltringsendung auf Anregung der RIF.
Berlin, 16. Juli.

Durch einen Vorschlag deS Rundfunk-
amtes der Reich  s j u ge  n d füh  r u n g
wurde auf der Warschauer Tagung des
Weltrundfunkvereins eine große Welt¬
ringsendung der Jugend  beschlos¬
en. Die Sendung trägt den Titel „Jugend
ingt über die Grenzen'  und wird

äst von allen Sendern der Welt am 27. Ok-
ober von 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr MEZ.

übertragen. Mit der technischen Durchfüh¬
rung wurde die Neichsrundfuiikgesellschast
beauftragt.

Die Sendung, die in Deutschland
ihren Anfang nimmt, bringt artgemäße
Volkslieder der einzelnen Länder, die jeweils
von einer Jugendgruppe des Landes zum
Vortrag gebracht werden. Die europäischen
Stationen werden die Sendung im Original
bringen. Die deutsche Jugend, die diese Sen¬
dung vorschlug, will mit ihr zum Ausdruck
bringen, daß das moderne Instrument
Rundfunk wesentlich zur Befriedung
der Völker  beitragen kann. Wir wollen
das Volkstum der verschiedenen Länder
kennen lernen, weil wir nur dann das rich¬
tige Verhältnis zu den Menschen jenseits
unserer Grenzen schaffen, jenes Verhältnis,
das wir den anderen auch zu unserem Lande
wünschen. Möge diese Sendung beweisen,
daß die Jugend, die sich besonders  der
Zukunft gegenüber verantwortlich weiß,
neue Wege geht, die wesentlich zur Bestie-
düng der Welt beitragen.

Keine Drohung mehr mit„Zrmnb'
fehltritten

Der Erpresser ist der gefährlichere Täter
Berlin . 16. Juli.

Bei einer Erläuterung der hohen Bedeu¬
tung der Strafprozeßnovelle vom 28. Juni
1935 weist Ministerialrat Dr. Lehmann
vom Reichsjustizministerium auf die darin
enthaltene wichtige weitere Durchbrechung
des Legalitätsprinzips hin. Wenn eine Er¬
pressung dadurch begangen wird, daß der
Erpresser droht, er werde eine strafbare
Handlung seines Opfers anzeigen oder sonst
offenbaren, solle nunmehr der Staats¬
anwalt die Möglichkeit haben,
die Tat , deren Offenbarung von
dem Erpresser angedroht wor¬
den  t st. n i cht z u v e r so l g e n. Der Er-
preßte befinde sich in diesen Fällen in einer
besonders verzweifelten Lage. Der Erpresser
wiederum begehe eine Tat , die viel schwerer
sein könne als die Straftat , deren Offen¬
barung er seinem Opfer androht. Das gelt»
besonders, wenn der Erpresser die Offen¬
barung von Jugendfehltritten androht oder
wenn — ein ungemein wichtiger Fall , der
durch die Erweiterung des 8 175 an prak-
tischer Bedeutung noch gewinne — Versetz-
lungen geschlechtlicher Natur vom Erpresser
ausgenutzt werden sollten. Bei dieser Lage
müsse der Staat , so erklärt der Referent in
der „Deutschen Justiz ", wenn er dem beson-
ders verabscheuungswürdigen und gefähr¬
lichen Erpresserin«! das Handwerk legen
wolle, jedes geeignete Mittel benutzen. Wenn
nicht die Tat , deren Offenbarung angedroht
ist, selbst so schwer ist, daß im Interesse des
Sühnegedankens und«zum Schutze der Volks,
gemeinschaftein Strafverfahren ihretwegen
eingeleitet werden müsse, werde der Staat.
auf die Verfolgung dieser Tat verzichten'
können. Er gewinne dadurch, daß er den
Erpreßten diese Möglichkeit in Aussicht stelle,
ein Mittel, durch das ihm der gefährlichere
Täter ausgeliefert werde. Nicht nur der Er¬
preßte selbst, sondern auch Angehörige,
Freunde oder der Anwalt könnten den Er¬
presser anzeigen.

Erbach den Verleumdern der SA.
DaS Tragen von Dienstkleidungbefohlen

Berlin, 16. Juli
Volksfremde Elemente versuchen im

Münsterlande, die SA. in Mißkredit zu brin¬
gen. Wenn auch das Verhalten Fremdras¬
siger auf das schärfste verurteilt werden muß,
so muß trotzdem die SA. die Disziplin be¬
wahren und erneut unter Beweis stellen, daß
sie die Aufgaben, die ihr der Führer gestellt
hat. zu erfüllen versteht. Die Gruppe

Sie englischen Feonttümpser in Vritz
Besichtigung der Krieger »Siedluug — Heldenehrung an der

Richthofen-GrabstStte



Re italienischen Kriegsvorberei-
tnngen siir Sftasrika

Vrrttn - Brandenburg ordnet daher
an, daß die SA. sich von jeglichen Demon¬
strationen und Kundgebungen sernhält, auch
in Zivilkleidung. Sämtliche SA.-Männer
haben außerhalb ihres Berufes sofort bis auf
Widerruf Dienstkleidung zu tragen. Die Ver¬
antwortlichen SA.-Führer haben entsprechend
dieser Anweisung sofort sich durch Appelle in
den Stnrmlokalen von der Durchführung der
Anordnung zu überzeugen.

Diese Anordnung soll den gesunde?, SA .»
Geist nicht eindämmen. sondern den Geg¬
nern des Nationalsozialismus die Gelegen¬
heit zur Verleumdung und Diffamierung
unserer SA. nehmen.

Beileidstelegramm des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat das

nachstehende Telegramm an den Betriebs-
sührer der Adols-von-Hanfemann-Grube in
Dortmund-Mengede gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
dem furchtbaren Explofionsunglückaus der
Zeche Adolf von Hansemann, bitte ich Sie
den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
aufrichtige Teilnahme und den Verletzten
meine herzlichen Wünsche für baldige Wie¬
dergenesung zu übermitteln . Zur Linde¬
rung der Not der betroffenen Opfer über¬
weise ich einen Betrag von 30 000 RM.
Adolf Hitler.'

Beschleunigte Hilfsmaßnahmen
Aus Anlaß des bedauernswerten Unglücks

auf der Zeche Adolf von Hansemann in Dort¬
mund haben die Sozialverficherungsträger
sofort Hilfsmaßnahmen  eingeleitet.
Die verletzten 29 Bergleute find in das Ver¬
trauenskrankenhaus der Knappschaftsberuss»
genofsenschast. daS Brüderkrankenhaus in
Dortmund, ausgenommen worden. Die Sek¬
tion II der Knappschastsberufsgenoffenschaft
hat bereits Vorschüsse auf die Hinterbliebe¬
nenrenten und die Sterbegelder ausbezahlt.
Auch die Feststellung der Renten wird be-
fchleunigt durchgesührt.

Ser Mörder des ArbeltSdlenslmanileS
vor Gericht

Siegen, 16. Juli
Am Mittwoch beginnt vor dem Schwur¬

gericht Siegen die Verhandlung wegen der
Ermordung des Arbeitsmannes
Koch  vom Arbeitslager in Kirchhundem. An-
geklagt ist der 66jährige Invalide Peter
Sasse  auS Kirchhundem wegen Mordes.
56 Zeugen und 6 Sachverständige sind aus¬
geboten.

Tie Tat ereignete sich bekanntlich in der
Nacht des Nationalfeiertages, dem 1. Mai.
Längst nach Mitternacht, als sich nur noch
eine aus drei Arbeitsmännern bestehende
Standortwache  durch die Straßen be¬
wegte, wurden Plötzlich ausdemHinter-
halt zwei Schüsse  abgegeben . Von
einem dieser Schüsse wurde der Arbeitsmanm
Koch ins Herz getroffen und starb  kurz dar-!
auf. Als Täter wurde Sasse ermittelt.

Beisetzung-er Sattln
-es österreichischen Bun-eSkanzlerö

Wien. 16. Juli
Die Leiche der bei der Autokatastrophe am

SamStag vergangener Woche verunglückten
Frau Herma Schuschnigg  wurde
am Dienstag nachmittag feierlich beigesetzt.
In der Hietzinger Pfarrkirche hatten sich
außer den engsten Verwandten der Verstor-
denen der Bundespräsident, die gesamte
Bundesregierung, das Diplomatische Korps
mit dem deutschen Gesandten von Papen.
und Vertreter des öffentlichen Lebens in
Oestereich sowie einige Vertreter deS Hauses
HabSburg eingefunden. Die Einsegnung der
Reiche nahm KardinalerzbischofDr . Inuit-

er  vor . Vor der Kirche hatte eine Abtei-
ung des Bundesheeres und der Polizei Auf-

stellung genommen. Nach der Einsegnung be¬
wegte sich der Leichenzug zum Hietzinger
Friedhof. Auf dem Wege hatten Wehrver-
oände Spalier gebildet.

«leine Entente und Sowietrußlanb
ein militürtsches Ganzes?

„Ceske Slovo" zur Reise TitulesruS nach
Moskau

Prag , 16. Juli.
- DaS Abendblatt des „Leske Slovo ' , deS
führenden Blattes der Partei des Außen¬
ministers Tr . Benesch.  bezieht sich unter
der Ueberschrist„Tie rote Armee durch Ru¬
mänien ' auf rumänische und französisch?
Pressestimmen über die Ziele der bevorstehen¬
den Reise Titulescus nach Moskau, vor
allem auf Mitteilungen des „Journal deS
Debats ' . wonach hierbei u. a. auch ein be-
soliderer Vertrag über den Durchzug der rus¬
sischen Armee durch rumänisches Gebiet ab¬
geschlossen werden soll. Das tschechische Blatt
bemerkt hierzu: „Unser Beistandspakt mit
Rußland würde hierdurch eine völlig neue
Bedeutung erlangen, denn dann würde die
Kleine Entente und Sowjetrußland ein mili¬
tärisches Ganzes bilden.' Das Blatt meint,
daß Deutschland diese Entwicklung schon
lange befürchtet. Die Pariser Presse sei
sicherlich gut unterrichtet, weil sie sich in den
letzten Tage» unmittelbar Informationen
von Titulescu selbst habe besorgen können.

Rom, 16. Juli . Das Tempo der italienischen
Kriegsvorbereitungen für Ostasrika nimmt
weiter zu. Mit einer von Tag zu Tag dring¬
licheren Sprache der Presse halten die Taten
Schritt . Nach dem gestrigen Mobilmachungs-
kommuniguä wird nunmehr bekannt, daß im
Laufe des Dienstag ein großer Ungzeugtrans»
poxt abgegangen ist. Von Neapel aus wurden
21 Kriegsflugzeuge mit 80 Fliegern auf dem
Flugzeugmutterschiff „Miraglia " nach den Ko¬
lonien befördert.

Im Hafen von Neapel stehen sechs große
Personendampfer zur Ausfahrt bereit, um im
Laufe dieser Tage mit Mannschaften und
Kriegsmaterial beladen, die Reise nach den
Kolonien anzutreten.

Unterdessen gleicht Süditalien einem Heer¬
lager. In Ccklabrien wird in beschleunigtem
Tempo seit dem am Montag eingetroffenen
Befehl des Duce die Mobilisierung der Divi¬
sion Silva betrieben. Im Laufe des Montag
abend kam es in zahlreichen Städten und Ort¬
schaften zu größeren Kundgebungen, in denen
besonders der Oberbefehlshaber der neuen Di¬
vision stürmisch gefeiert wurde. Es wird viel¬
fach angenommen, daß sich der Duce dieser
Tage persönlich nach der calabrischen Halbinsel
begeben wird, um die neue Division zu inspi¬
zieren.

Somit find jetzt bereits zehn vollständige
Divisionen aufgeboten worden, von denen je
fünf zum italienischen Heer und zur Schwarz-
Hemden-Miliz gehören. Drei Armee-Divisio¬
nen, die Peloritana aus Sizilien , die Floren-

v . Wien, 15. Juli.
Die Wiener Gauleitung der NSDAP , hat

am 1. Juli folgendes Schreiben an Vizekanzler
Starhemberg gerichtet:

„Am 26. Juni äußerten Sie sich, Herr Vize¬
kanzler, lt. Bericht der Amtlichen Nachrichten¬
stelle, gegenüber dem Wiener Korrespondenten
der „As Est" in folgender Weise über die Frage
einer Volksabstimmung in Oesterreich: „An
eine Volksabstimmung denken wir nicht. Ihr
Ausgang hängt von der Propa-
ganda ab , und diese ist eine Geld-
fr  a g e. Die Geldmittel, die Oesterreich hierfür
zur Verfügung stehen, können sich keineswegs
mit den Markmengen, die Deutschland für die
Beeinflussung des Ausgangs der Volksabstim¬
mung zur Verfügung stellen könnte, messen

Wir erinnern uns noch gut an ein' anderes
Interview, das Sie kaum eine Woche vorher
einem anderen Zeitungsverlreter gegeben
haben und in dem Sie betonten, daß die natio¬
nalsozialistische Propaganda in Oesterreich un¬
wirksam sei. Nach dieser Ihrer Aeußerung sieht
es nun nicht ganz so aus. Weitaus wertvoller,
besonders für die öffentliche Meinung des Aus¬
landes, ist aber das in obiger Erklärung lie-
Unde Eingeständnis, daßerneallfällige
Abstimmung in Oesterreich nicht

ugunsten der Regierung ausfal-
en würde.
Daß Sie diese unangenehme Tatsache mit

der reichsdeutschenPropaganda zu bemän¬
teln suchen, wollen wir Ihnen nicht übel
nehmen, sofern Sie selbst  daran glauben.

Wir erlauben unS daher. Ihnen Herr

Aurüüweisung jüdischer
Aersussorderlrrrgen

kk. Berlin, 16. Juli.
Als am letzten Samstag in einem Licht¬

spieltheater am Kurfürstendamm — von dem
die Berliner Juden noch immer glauben, daß
er ihre unbestrittene Domäne sei — der
schwedische Tonfilm „Petterson u. Bendel'
aufgeführt wurde, gab es große Ausregung
bei den Juden . Der Film, der nicht in
Deutschland, sondern in Schweden hergestellt
wurde, zeigt einen galizischen Juden , der als
blinder Passagier nach Stockholm kommt und
mit einem Arbeitslosen eine Firma gründet.
Betrogen wird, wo immer man kann. Der
dumme Schwede macht zuerst aus Spaß mit.
dann hängt er schließlich im Netz des Juden.
Und das ist die Ursache der Aufregung:
Weil der Film es wagt , dies¬
mal den Juden Bendel als den
Erzgauner hinzu st ellen und nicht
irgendeinen Gor , deshalb wur¬
den dieAussührungen durch an-
dauernde Provokationen der
Juden gestört.

Das aber wurde den Berlinern schließlich
zu dumm. Am Montagabend gab eine
größere Menschenmenge vor dem Lichtspiel-
theater ihrer Empörung über die jüdischen
Frechheiten bei der Ausführung eines Films,
dem die deutsche Filmprüsstelle das Prädikai
„staatspolitisch wertvoll" zuerkannt hat, deut.
lieh Ausdruck. Auch in den benachbarten
meist von Juden bevölkerten Gast- und
Kaffeehäusern verwahrte sich das Publikum
gegen das immer dreister werdende Auftreten

tiner Division Gavinna und die auf der
Insel Sardinien mobilisierte Division Sa-
bauda find bereits, ebenso wie größere
Schwarzhemdenkontingente, nach Afrika auf¬
gebrochen. In den Bergen der Abruzzen steht
die Division Gran Sasso bereit. In Calabrien
Wird seit gestern zum Sammeln geblasen. Die
Transportschiffe müssen ihren Weg in schnell¬
stem Tempo zurücklegen, um die Truppen nach
Ostafrika zu bringen. In den Ein - und Aus-
fchiffhäfen ist der Aufenthalt auf das kürzeste
bemessen. Es steht noch nicht fest, wie weit mit
steigendem Bedarf auch noch der Mittelmeer -,
Afrika- und Ostasiendienst der italienischen
Gesellschaften eingeschränkt werden muß.

Die ttalienisAen Flugzeugver-
srawturlgea

Rom, 18. Juli . Außer den beiden Flug¬
zeuggeschwadern, die am Dienstag nachmittag
Von Neapel aus auf dem Flugzeugmutterschiff
„Miraglia " die Ausreise nach Jtalienisch-Ost-
afrika angetreten haben, werden in der näch¬
sten Zeit 300 Bombenflugzeuge nach Eritrea
und Somali verfrachtet werden. Man nimmt
an, daß General Valle, der Staatssekretär im
italienischen Luftfahrtministerium, der, wie er
heute bei der Verabschiedung der beiden Flug-
zeuggeschwadcr in Neapel erklärte, selbst das
Kommando über die 300 Bombenflugzeuge
übernehmen wird, auch den Oberbefehl über
die gesamten Luftstreitkräfte in Jtalienisch-
Ostafrika führen wird.

Vizekanzler, einen Vorschlag  zu machen,
der es ermöglicht, die von jeder Pro-
paganda unbeeinflußte Mei¬
nung des Volkes in Oesterreich
über feine Negierung vor aller
Welt fest zu st ellen.  Der Vorschlag
lautet:

Nach geheim  getroffenen technischen
Vorbereitungen Verlautbart die Regierung
an irgendeinem Tage, daß am folgenden
Tage eine Abstimmung aller volljährigen
Staatsangehörigen darüber stattsindet, ob
sie der Regierung das Vertrauen aus¬
zusprechen  gewillt sind oder nicht.
Keine  reichsdeutsche Propaganda kann in
diesem Fall das Ergebnis der Abstimmung
beeinflussen! Keine Gelder können zu diesem
Zweck von irgendeiner außenstehenden Seite
aufgewendet werden!!

Dazu kommt, daß die Negierung und ihre
Vaterländische Front seit zwei Jahren in
diesem Lande allein  das Recht hat , in
unzähligen Versammlungen und Aufmär¬
schen. m Presse und Rundfunk für ihre
Sache Propaganda zu machen, während
dies ihren Gegnern bei brutalen Strafen
verboten ist.

Wenn wir trotzdem diesen Vorschlag
machen, das Volk von Oesterreich ohne
alle propagandistischeVorbereitung unserer¬
seits zur Entscheidung aufzurufen, dann
geben wir der Regierung dabei die Chancen
der Propaganda vor, die Sie . Herr Vize¬
kanzler, selbst, — wie Sie oben sagen — für
jede Abstimmung allein entscheidend Hallen."

der Hebräer. Allerdings genügte meist das
Erscheinen der empörten Menge, um die
jüdischen Besucher zum fluchtartigen Verlas¬
sen der Lokale zu veranlassen. Nur im
Cafö „Bristol" gab es Auseinandersetzun¬
gen. wobei eine Fensterscheibe in Trümmer
ging. Polizei nahm dann die Juden in
Schutz vor der empörten Menae.

Dis Zwischenfalle am Kurfürstendamm
Warnung an staatsfeindliche Elemente

Berlin. 16. Juli.
Zu den Zwischenfällen am Kursürsten-

damm am Montag abend anläßlich der Aus-
sührung des schwedischen Filmes „P e t >e r-
son undBendel'  wird von der Staats-
Polizeistelle Berlin folgendes mitgeteilt:

„Die verständlichen Demonstrationen gegen
das anmaßende Verhalten der Juden haben
auch am Montag wieder sofort allerhand
dunkle Elemente angelvckt, die glauben, bei
solchen Gelegenheiten ungestraft ihre staats¬
feindlichen Ziele verfolgen und durch Tu-
mulle Staat und Bewegung in Mißkredi'
bringen zu können. Die Gliederungen der Be¬
wegung, insbesondere PL . und SA., haben
sich sofort der Polizei zur Verfügung gestell!
um durch schnellste Wiederherstellung der
Ruhe der Muiierarbeit dieser dunklen Kräfte
den Boden zu entziehen. Der Zusammenar-
beit von Polizei und Gliederungen der Be-
wegung gelang es dann auch tatsächlich i»
kürzester Zeit, weitere Störungen zu unter-
binden.

Es bedarf keines Hinweises, daß Staat
und Bewegung auch weiterhin auss engste
zusammenarbeiten werden, um jede Störung
der öffentlichen Ruhe nachdrücklichst zu ver-
hindern."

Eia Vorschlag aa Starhembeeg
Die Avgft der Wiener Regierung vor dem Bolksurteil

Bei einem Hausbau in der St .-Jngbert -Stratze
«n Maulbronn  fand man . etwa 1.20 Meter
unter der Erde , ein menschliches Skelett in einer
vermoderten tannenen Kiste. Nach Ansicht von
Sachverständigen dürfte das Skelett etwa 40 brS
KO Jahre dort gelegen haben . Wie die national-
sozialistische „Heilbronner Mvrgenpost " berichtet,
hat sich die Kriminalpolizei der Sache angenom¬
men.

Tailfingen, 16. Juli . (Beim Baden
ertrunken .) Der 22jährige Kaufmann
Willy Maierist  beim Baden in der Donau
ertrunken. Mit einigen Kameraden unter¬
nahm er eine Nadfahrt ins Donautal , wo sie
die Nacht im Zelt verbrachten. Als sie in der
Nähe von Neudingen ein Morgenbad nah¬
men. geriet Maier , des Schwimmens unkun¬
dig. in eine tiefe Stelle und versank vor den
Augen seiner Kameraden. Obwohl sich diese
zur Rettung sofort ins Wasser stürzten, er¬
reichten sie den Kameraden nicht mehr, zu¬
mal das Wasser durch den aufgewühlten
Schlamm stark getrübt war . Erst nach 8 bis
10 Minuten konnte der Ertrunkene ans Land
gebracht werden. Wiederbelebungsversuche,
die in Anwesenheit eines Sanitäters sowie
eines Arztes durchgesührt wurden, waren
ohne Erfolg. Der Tote wurde im Neudinger
Rathaus aufgebahrt , bis er durch seine SA .»
Kameraden und seine Angehörigen in die
Heimat übergesührt wurde.

Sindelsingen, 16. Juli . (Selbstmord-
oe r such aus der Landstratze .) Gestern
spätnachmittags sand ein Radfahrer auf der
Strecke nach Leonberg am sogenannten Ger¬
linger Buckel einen Mann , der durch sein
sonderbares Verhalten die Aulmerksamkeü
des Radfahrers aus sich zog. Es stellte sich
heraus , daß der Betreffende einen Selbst-
Mordversuch gemacht und sich mit eurem
Revolver in die Brust geschossen hatte . Die
sofort herbeigerusene Sindelfinger Land¬
jägerstelle nahm den Tatbestand aus und
verbrachte den Verletzten rn das Städtische
Krankenhaus. Es handelt sich um emen
Herrn aus Stuttgart , lieber die Grunde
seiner Tat verweigerte der Unglückliche ein«
Auskunft. Bei dem Verletzten besteht vor-
aussickitlich keine Lebensgefahr.

Herrenberg, 15. Juli . (Schwe -reS
Kraftwagenunglück .) Am Samstag
abend wollte Hauptlehrer Klaiber  mit
seiner Frau sich im Kraftwagen zu seinen
Schwiegereltern nach Stuttgart begeben. Er
war erst eine kurze Strecke gefahren, als
sein Fahrzeug auf einer Kreuzstraße in Möh-
ringen von einem anderen schweren Kraft¬
wagen so heftig angesahren wurde, daß es
sich zweimal überschlug. Während Klaiber
mit leichteren Verletzungen davonkam, mußte
seine Frau  in schwerverletztem Zustand ins
Katharinenhospital nach Stuttgart verbracht

Die Lan-eStzauMa-t meldet:
Durch Vermittlung des Deutsch-Französi¬

schen Schüleraustausches Stuttgart weilen in
diesem Jahre wieder 35 französische und
schweizerische Austauschschüler in Stuttgart.

Dr . Phil. Fritz Giese.  Professor an der
Technischen Hochschule Stuttgart , ist, wie
aus Berlin gemeldet wird, am Samstag in
einem Berliner Krankenhaus Plötzlich ge¬
storben.

In der Mercedesstrahe in Untertürkheim
erfolgte am Samstag ein Zusammenstoß
zwischen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer . Der Radfahrer erlitt einen
Schädelbruch  und wurde in bewußt¬
losem Zustande ins Rote-Kreuz-Krankenhaus
Bad Cannstatt übergesührt. Er schwebt noch
in Lebensgefahr.

Beim Baden im Neckar unterhalb der
Gaisburger Brücke ist am Sonntag abend
ein 23 Jahre alter Mann vermutlich infolge
eines Herzschlags ertrunken.  Der Leich¬
nam konnte bis jetzt noch nicht geborgen
werden.

In der Senefelderstraße ist am Sonntag
abend der Lenker eines Kraftrads , ein 35
Jahre alter Mann , der infolge An ge»
trunken heit  die Herrschaft über fei«
Fahrzeug verloren hatte, beim raschen Aus¬
weichen auf ein Haus aufgesahren und vom
Rad gestürzt. Er erlitt verschiedene Ver¬
letzungen,  die seine Aufnahme in ein
Krankenlmus notwendia machten.

Am 22. Juli veranstaltet der VDA. im
Festsaal des „Haus des Deutschtums" einen
Abend, an welchem 20 auslandsdeutsche Kin-
der aus Polen  auftreten werden. Die Kin-
der kommen aus den evang. Anstalten deS
um das galizische Deutschtum hochverdien¬
ten Pfarrers Zöckler  in Stanislau.

In der Haydnstraße in Bolnang stürzte
morgens ein 32 Jahre alter Maschinist an
einem Neubau etwa eineinhalb Meter hoch
ab. Der Mann zog sich verschiedene Ver¬
letzungen zu, so daß er mit dem Kranken¬
wagen in ein Krankenhaus verbracht wer¬
den mußte. — Kurz vor 11 Uhr morgens
kam es am Stöckachplah zu einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Lastkraftfahrzeug. Der Lenker des
Personenkraftwagens, ein 27 Jahre alter
Mechaniker, soll zu rasch gefahren sein. Er
erlitt bei dem Zusammenstoß einen Schä¬
del b r u ch. — Abends wurde auf der Alten¬
burgsteige in Bad Cannstatt eine 77 Jahre
alte Frau , die in unvorsichtiger Weise die
Fahrbahn überschritt, von einem Kraftrad
angefahren und zur Seite geworfen. Sie er¬
litt Verletzungen an den linken Gliedmaßen
und mußte ins Krankenhaus einqeliesert
werden.



Aus dem Heimatgebiet
Neunte SiliWvche auf Burg Meneü

Unter Leitung der NS .-Kulturgemeinde
Die NS .-Kulturgemeinde, die nunmehr die

Volkstumsarbeit übernommen hat und sie in
einer besonderen Abteilung „Volkstum und
Heimat" weiterführt, veranstaltet vom 28. Juli
bis 4. August 1935 auf der Burg Hohen¬
eck in Franken  mit dem „Arbeitskreis für
Jugend und Volksmusik" eine Singwoche.
Die Tagung behandelt folgende Arbeitsgebiete:
Morgenturnen, Chorstimmbildung, Chor- und
Jnstrumentalübung (u. a. Bach-, Schütz-, Hän¬
del) , Hausmusik, Bolksliedsingen mit Instru¬
menten, die Lieder des jungen Deutschland,
Volkstanz, Laienspiel, Gruppenarbeit, Prak¬
tische Jugend- und Schulmusikfragen mit Vor¬
trag und Aussprache.

Vereinheitlichung des Gesumms-
mfens

Nach dem am 1. April 1935 in Kraft getre¬
tenen Gesetz über die Vereinheitlichung des Ge¬
sundheitswesens vom 3. Juli 1934 waren von
diesem Zeitpunkt an regelmäßig für jeden
Stadt- und Landkreis in Anlehnung an die
unteren Verwaltungsbehörden Gesundheits¬
ämter einzurichten. Als Stadt - und Landkreise
gelten in Württemberg nach tz 2 der Ersten
Durchführungsverordnungzum Gesetz über die
Vereinheitlichung des Gesundheitswesens vom
6. Februar 1935 der Stadtbezirk Stuttgart und
die Oberämter. Im Einverständnis mit dem
Reichs- und Preußischen Minister des Innern
wurden in Württemberg die bisherigen Ober¬
amtsarztbezirke als Bezirke für die Gesund¬
heitsämter bestimmt. Die bisherigen Einrich¬
tungen der Stadt Stuttgart auf dem Gebiet des
Gesundheitswesens sind i. S . des tz 4 Abs. 2
des Gesetzes und tz 20 der Ersten Durchfüh¬
rungsverordnung hiezu als Gesundheitsamt
vom Reichs- und Preußischen Minister des
Innern anerkannt worden. LeiterdesGe-
fundheitsamtes  ist mit Ausnahme des
Gesundheitsamtesder Stadt Stuttgart je¬
weils ein staatlicher Amtsarzt.
Den Gesundheitsämtern sind die bisherigen
Kreisfürsorgerinnen als Gesundheitspflegerin¬
nen beigegeben. Die für die Ministerialabtei-
lung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
vorgesehene Aufsicht hat sich der Württ . Innen¬
minister selbst Vorbehalten. Im Interesse einer
gedeihlichen Entwicklung des Gesundheits¬
wesens ist den Gesundheitsämternund unteren
Verwaltungsbehörden (Oberämtern) eine
gegenseitige stete Fühlungnahme und enge
Zusammenarbeit zur Pflicht gemacht.
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Auf der verkehrsreichen Wildbader Straße
beim Hause Lindemann ereignete sich gestern
nachmittag ein Verkehrsunfall. Frl . Klumpp,
Handarbeitslehrerin von hier, befand sich mit
ihrem Fahrrad auf der Fahrt in Richtung
Stadtbahnhof . Beim Ausweichen zweier ihr
entgegenkommender Fahrzeuge kam sie zu Fall
und zog sich Verletzungen zu. Obwohl diesel¬
ben nicht ernsthafter Natur sind, wurde sie in
bas Krankenhaus verbracht. Au der Nnfall-
stelle erschienen sofort Landjägerbeamte, die
den Tatbestand aufnahmeu.

Freunde der Pflanzenwelt dürfte es inter¬
essieren, daß auf dem Grundstück des Metzger¬
meisters Stengele (Steige) sich ein Feigen-
strauch  eingenistet hat und prächtig gedeiht.
Der Strauch zeigt ein üppiges Wachstum und
erfreut sich der besten Pflege seitens der Haus¬
bewohner. Wie diese südländische Pflanze au
diesen Ort kam, weiß niemand. Im Schwarz¬
wald findet man selten diese Pflanze , die in
Milderen Gegenden, wie z. B. an der Berg¬
straße oder droben im Markgräflerland , ge¬
deiht.

Zweiter Uttterhsltunssabend
Me MF -Llrlauder

Neuenbürg, 17. Juli.
Auch der zweite Begrnßungs - und Untcr-

haltungsabend für die KdF-Urlauber stand
im Zeichen einer wohlvorbereitctenund präch¬
tig gelungenen Veranstaltung. Der Besuch
war wiederum ein sehr guter. Die KdF-Gästc
waren auch aus den umliegenden Orten ge¬
kommen, um einen recht gemütlichen Abend
gemeinsam verleben zu können. Die Veran¬
staltung wurde mit flotter Marschmusik der
Stadtkapelle Neuenbürg eröffnet und dann
folgte Darbietung auf Darbietung. Mit der
Rolle des Ansagers war Fritz Winkler  be¬
auftragt , der sich seiner Aufgabe mit gewürz¬
tem Humor entledigte. KdF - Ortswart
Schmiederer  begrüßte die Gäste aus Han¬
nover und Braunschwcig wie auch alle übrigen
Gäste und betonte', daß der rege Besuch der
Unterhaltungsabende die Volksverbundenheit
beweise, die in Nord und Süd und überall
Im deutschen Vaterland in Erscheinung trete.
Er gab seiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß die KdF-Urlauber durchweg mit der Un¬
terbringung zufrieden sind und die Schönheit
unseres heimatlichen Schwarzwaldes loben.
Bürgermeister Knodel  fand Worte herzlich¬
ster Begrüßung namens der Stadt Neuen¬
bürg, von der die KdF-Gäste sicherlich gute
Erinnerungen mitnehmcn werden.

BDM -Mädchen und Mitglieder der HI
erfreuten mit schönen Reigen, während eine
Ballettänzerin Tänze vorführte. Zauberkünst¬
ler Zamena  hielt die Anwesenden mit sei¬
nen Überraschungen in Atem, während Fritz
Winkler  sich als Parodist am Flügel und
als witziger Humorist zu produzieren verstand.
Zum Schluß konzertierte unsere Stadtkapelle
unter Leitung von KapellmeisterSugg  noch
fleißig. Mit einem Tänzchen, dem eifrig zu¬
gesprochen wurde, fand der Nnterhaltungs-
abcnd seinen Abschluß.

Gestern unternahmen unsere Neuenbürger
KdF-Gäste mit Omnibussen eine Rundfahrt.
Die schönsten Gegenden des nördlichen
Schwarzwaldes wurden berührt . Baden-
Baden war ein besonderer Anziehungspunkt.
Auf dieser Schwarzwaldfahrt gab es für die
Gäste aus dem Norden viel Schönes zu sehen
und zu bewundern. Bald waren es die
Schwarzwaldberge, bald das wogende Wälder¬
meer, stille Täler oder bilderreiche Fernsichten,
die es zu bewundern gab. Reich an Eindrücken
kehrten die KdF-Gäste wieder nach Neuenbürg
zurück.

ÜV/MsL

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  traf
gestern zu einem Erholungsaufenthalt hier ein.

Ein Idyll . Der Riese und der Buchfink.
Morgens 6 Uhr. Hell scheint die Sonne . In
den Kuranlagen außer den Anlagenarbeitern
nur ganz wenige Kurgäste. Ich mache einen
Spaziergang ; 150 Meter vor mir sitzt ein
Mann allein auf einer Bank. Alle 20 Sekun¬
den macht er eine unerklärliche Handbewe¬
gung, mir unerklärlich. Das reizt mich. Was
macht der Mann da?

Langsam, immer langsamer gehe ich. Da
sitzt ein einziger Buchfink, natürlich „e Weible"
und pickt; zwei Stück davon könnten in einer
großen Männerhanü Platz finden. So ein
kleines keckes Vögelchen. Immer näher kommt
es heran; schließlich sitzt es dem Manu , ein
Riese, auf der Fußspitze! Schmettert eineu,
fliegt runter , einen halben Meter weg, pickt
neue Brosamen und — nichts wie zurück auf
die Spitze von dem Lackschuh.

Ich war stehen geblieben.
Da sagte der Herr zu mir : „Gehen Sie

nur langsam vorbei, der ist mein Freund;
der kommt jeden Morgen zu mir ."

„Der?" frage ich. „Ist ja eine sie;  ein
Weibchen."

„Ahal" darauf der alte Herr , „so so so, bin
ich doch noch einer  begehrenswert ."

Das ist die kleine Geschichte vom alten
Riesen und jungen Buchfink; am Sonntag¬
morgen ist's gewesen, in der Enzgemeinde iu
Wildbad. Nur drei waren dabei: Der Alte
mit den Lackschuhen, das Finkenweibchen und
ich. Ja.

Elf Herrenalber Kinder verbrachten in
Norddentschland sechswöchentlicheErholungs-
ferieu, die ihnen durch die NSV zuteil wur¬
den. Die Kinder kamen durchweg sehr gut
erholt, mit frischen roten Bäckchen und mit
einem famosen Humor aus den Ferien zurück.
Fast alle weisen eine Gewichtszunahmebis zu
zehn Pfund auf. Begeistert erzählen sie von
ihren Ferientagen, die sie fern der Heimat
verbrachten. Während dieser sechs Wochen
lernten die Kinder andere Menschen gleichen
Blutes wie sie selbst kennen und schätzen, sie
sahen Sitten und die besonderen Eigenarten,
kamen mit den andern Kinder in kamerad¬
schaftlichen Umgang. Die Kinder erlebten sel¬
ber den Sozialismus der Tat , pflegten selber
unter sich den Geist lebendiger Volksgemein¬

schaft und nahmen so Eindrücke in sich auf, die
ihnen dauernd stolze Erinnerung bleiben und
sie auch später immer wieder an den Sinn
und die großen Aufgaben mahnen, denen sie
sich im reiferen Alter vor dem Führer und
vor ihrem Vaterland als würdig erweisen
sollen.

Aus Anlaß seines 65. Geburtstages ehrte
der Sängerbund seinen treuen und verdienten
Sänger Fritz Becky durch ein abendliches
Ständchen, das dem lieben Sangeskameraden
große Freude bereitete. Der Jubilar , der
u. a. auch dem Führerrat des Enzkreises im
Schwäbischen Sängerbund seit vielen Jahren
angehört, erfreut sich in der Gemeinde größter
Beliebtheit und genießt auch beruflich im
Kreise seiner Arbeitskameraden einen guten
Ruf . Möge ihm, dem das Schicksal schon man¬
ches Leid brachte, ein sonniger Lebensabend
beschieden sein.

Am selben Abend wurde ein weiteres treues
Sängerbundsmitglied mit einem Ständchen
überrascht. Es ist der gleichalterige Graveur
Eugen Hollenweger,  der über diese
Ehrung ebenfalls erfreut war und der trotz
Arbeitslosigkeit treu zu seinem Sängerbund
und damit zum deutschen Liede steht.

Die Schömderger NŜ -Gem.
..Kraft durch Freude*'

Kurort Schömberg, 15. Juli.
Es ist sehr schön, daß die Ideen der NS-

Gemeinschaft „Kraft durch Freude" auch in
Schömberg immer breiteren Boden gewinnen
und damit praktischen Nationalsozialismus
zeigen. Während schon bisher bei den verschic-
dcntlichsten Theater - und Ausflugsfahrten , die
von der KdF-Dienststelle organisiert waren,
sehr oft die erfreuliche Beobachtung gemacht
werden konnte, daß Volksgenoffen, die Arbeit¬
geber sind, für ihre Hausgehilfin oder sonstige
Mitarbeiter auf eigene Kosten Plätze belegten
oder dazu Zuschüsse gaben, haben jetzt zwei
große Kurbetriebe aus eigenem Antrieb für
ihre Gefolgschaft Betriebsausflüge durchge¬
führt und damit bewiesen, daß es bei ver¬
ständnisvollem Willen selbst in der Kur -Hoch¬
saison möglich ist, Ausspannung und Freude
unter den Mitarbeitern zu schaffen. Es ist bei
einem Sanatorium , das voll belegt ist, nicht
einfach, einen solchen Weg zu finden, da der
Betrieb nicht wie in der Industrie einfach ge¬
schloffen werden kann und auch Sonntags wie
Werktags weiterläuft. Das Sanatorium
Schwarzwaldheim  hat am vergangenen
Sonntag eine gute Lösung gefunden. Bald
nach dem Mittagessen wurden große Post-
Kraftwagen bestiegen, die beinahe die ganze
Belegschaft des Sanatoriums in flotter Fahrt
über Wildbad nach Enzklösterle brachte. An
diesem wundervollen Ort verlief der Nachmit¬
tag in fröhlicher Stimmung und Gesellschast.
Der neue Wirtschaftsleiter Pg . Fenske  fand
großen Beifall, als er bei dieser Gelegenheit
davon sprach, daß die Betriebsführnng immer
fröhliche Gesichter und freudige Mitarbeite¬
rinnen und Mitarbeiter finden wolle und daß
man nach dem großen Beispiel des national¬
sozialistischen .Kraft durch Freude"Werkes
auch für das Schwarzwaldheim von jetzt ab
immer wieder einmal eine solche gemeinsame
Fahrt durchzuführengedenke. Auch Betriebs¬
führer Dr . Eversbusch,  der mit seiner
Frau an der Fahrt teilgenommen hatte,
sprach herzliche Worte. Das ganze große Haus
freut sich schon auf den nächsten Plan . Man
hat tatsächlich Freude und Kraft für den All¬
tag mit nach Hause gebracht.

Noch ein anderer großer Schömderger Kur¬
betrieb, das Sanatorium Schömberg,

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schüfe20 LSI 897 406 1 1367 1699 S

Unverkauft — 40 — 80 46 — 87 —

Ochsen
»I vollsleischige, awlgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . .

,bj sonst,ge vollsleischige. . . .
o) fleischige.
ltj gering genährte . .

Bullen
a) längere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige vocr

auSgemästete
-) fleischige. .
cts gering genährte , » ,, » » »

Kühe
»1 lungere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

auSgemästete ,
o> fleischige. .
ch gering genährte . . . . . . .

Färsen  lKawlnneii)
aj oollsleischige. auSgemästete
b> vollsleischige, , ,

/ Marktverlauf: Großvieh

16. 7. 11 7 1«. 7. 11. 7
Färsen (Katbinnen)

«) fleischige
ä) gering genährte41

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh , — —

— — «Liber
— — n) beste Mast- und Saugkälber VS—«2 60- 64

d) mittlere Mast- u. Saugkälber 52—57 56—59
o) geringe Saugkälber. », » . 49—51 52—85

41 ä) geringe Kälber 4S—48
41 Schwein«37—39 38- 40 aj Fettschweine über 800 Psd,

Lebendgewicht. . 48—50 46- 50
b) vollftelschrge von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 47—50 47—50
e) vollsleischige von etwa

36—40 —- 200—240 Psd. Lebendgewicht 47—50 47—80
äj vollsleischige von etwa

32—35 160—200 Psd. Lebendgewicht 47—49 47—50
24—26 s) fleischige von
22—24 — 120—160 Psd. Lebendgewlcht — —

k) unter 120 Psd. Lebendgewicht —
41 41 e) Sauen 1. jette . . . . . . . . 42—44 —

38—40 40 2. andere,,,,,,, - 1 —

mäßig belebt. KLWer ruhig, Schweine ruhig.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 72—

74—73, b) 66—70—67; Kühe b) 54- 60- 57,
c) 48—52—50; Färsen a) 80—82—80, b)
77—79—78. c) 70- 74- 72; Kälber b) 95—

100—98, c) 90—94—92; Hammel b) 74—
76—75; Schweine b) 72—74—78, c) 69—
71—70; Speck 64—67—65.

A»tl.NSDAP.Mchrichien!

Amt für Volksgesundheit, Verwaltungs¬
stelle XIX Kreis Neuenbürg und Calw. 1) Ich
ersuche die zugelassenen Aerzte um Meldung
bis zum 20. ds. Mts ., ob sie an dem Kurs in
Alt -Rhese vom 19. bis 29. August ds. Js . teil¬
nehmen wollen bzw. an einem später einzu¬
richtenden Kurs.

2) Ich bitte die Tierärzte , bis zum 20. ds.
Mts . um Meldung, ob sie an einem Schu¬
lungskurs für Tierärzte teilnehmen wollen.

Vertreter - und Kursgebühren werden in
beiden Fällen gestellt.

Kreisamtsleiter der
Verwaltungsstelle XIX, Wildbad.

Reichsbund der deutschen Beamten. Noch
ausstehende Beiträge bis einschl. Juli , Rück¬
stände für Almanache und Broschüren sind
unverzüglich  zu begleichen.

Kreiswalter.

Hitler-Jugend Standort Neuenbürg. Der
gesamte Standort tritt am Freitag abend um
8 Uhr am alten Schulhaus zum Dienst an. An
diesem Abend werden die Zelte gebaut für die
Zeltstadt, die anläßlich des Jungbannsport¬
festes auf der großen Wiese entsteht. Am
Samstag und Sonntag hat der gesamte
Standort Dienst. Unterbaunführer l/136.

hat am Sonntag eine ,Kraft durch Freude-
Fahrt durchgeführt. Hier beteiligte sich zunächst
einmal die Hälfte der Gefolgschaft, während
der andere Teil kameradschaftlich zusammen-
arbeitete, um die Kurgäste in dem vollbesetzten
Sanatorium genau so zu versorgen, als ob die
volle Personalbelegschaft im Hause wäre.
Diese prächtige Fahrt ging nach Oetigheim zu
den Nibelungen-Festspicleu und ist gleichfalls
mit großer Freude und Dankbarkeit ausge¬
nommen worden. Wenn dann am nächsten
Sonntag auch die jetzt zuhause gebliebenen
Kameraden von ihrer KdF-Fahrt zurück sind,
wird hierüber noch ein ausführlicher Bericht
an dieser Stelle folgen.

Und noch eine Veranstaltung ist iu Airs¬
sicht. Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" veranstaltet am kommenden Freitag,
19. Juli , für die ganze Ortsgruppe abends

Uhr im Saal der Neuen Heilanstalt einen
Schubert-Liederabend, in dem die Gattin des
Betriebsführers des Sanatoriums Schwarz¬
waldheim, Frau Gertrud Eversbusch,  die
herrlichen Müllerlieder Schuberts singt. Am
Flügel begleitet Pg . Ludwig Hai sch. Die
Veranstaltung verdient einen guten Besuch,
nicht nur von den Kameraden der Arbeits¬
front, sondern von der ganzen Dorfgemein¬
schaft, Kurgästen wie Einwohnern . lto.

Sterbefällc:
Joh . Georg Theurer , 74 Jahre alt , Egen¬

hausen; Anna Marie Welker, 64 Jahre alt,
Zumweilcr.

Voraussichtliche Witterung: Für Donners¬
tag und Freitag ist zeitweilig bedecktes, auch
zu vereinzelten gewitterigen Störungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

(Aksiks ' Db « Iscstt

Die Wetterlage ist in der Umbildung be-
iffen. Unter der Einwirkung feuchter ozea-
scher Luftwaffen ist mit Bewölkungs-

schwankungen und Zunahme der Gewitter¬
neigung zu rechnen.

grif
niß



Stuttgart , 16. Juli . (Lebensgefähr¬
lich verunglückt .) Sonntag früh pas¬
sierte die 18jährige Lydia Detzer aus Stutt¬
gart , die auf einer Radtour zum Bodensee
unterwegs war, die Bonlander Steige bei
Aich , OA. Nürtingen. Dabei fuhr sie ein
aus gleicher Richtung kommender Radfahrer
von hinten an. Beide Fahrer wurden da¬
durch in den Straßengraben geschleudert.
Lydia Detzer mußte durch das Nürtinger
Sanitätsauto mit schwerem Schädel¬
bruch  in das Karl-Olga-KrankenhauS ver¬
bracht werden. Ihr Zustand ist besorgnis¬
erregend. Der andere Radfahrer kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Stuttgart , 16. Juli . (Bergleutekom¬
men nach Stuttgart .) Der kommende
Sonntag wird den bereits angekündigten
Besuch der Gefolgschaften der Staatlichen
Salinen Friedrichshall und WilhelmShall
bringen, tue um 11.80 Uhr vormittags von
Finanzminister Dr. Dehltnger und Präsident
Kuhn begrüßt werden. Tue Bergkapelle der
Staat !. Salinen wird am nächsten Sonntag
auch das Schloßplatzkonzert von 12 bis 1 Uhr
durchführen.

Die SÄuhmacheerneifter lagen
Ligeudsriebt ckor I4S . - ? r « , » s

Urach, 16. Juli . In großer Zahl waren
in den letzten Tagen die Schuhmachermeister
deS Landes in Urach zusammengekommen,
um in ernster Arbeit über daS Wohl ihre«
Standes zu beraten . Schon in der Sitzung
deS VerbandSbeiratS, die am SamStag abend
im Bahnhotel Kramer stattfand, brachte
Reichsinnungsmeister Heß,  der zu der
Tagung aus Berlin gekommen war , zum
Ausdruck, um waS es auch beim Schuh-
macherhandwerk geht. Aus dieser Sitzung
ist noch die Tatsache der Umbenennung des
^ "rbandes in „Bezirksstelle Württemberg-
Hö-> nzollern des ReichSinnungsverbandeS
des vchuhmacherhandwerks" zu erwähnen.

Die Haupttagung fand gestern vormittag
in der Uracher Turnhalle statt. Nach Be-
grüßungkworten durch Verbandsvorsitzenden
Stöffel - Stuttgart  ergriff dann zuerst
Handwerkskammersyndikus Eberhardt.
Reutlingen das Wort . Er behandelte kurz
die Gesetze, die seit der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus im Interesse des
Handwerks erlassen wurden. Eingehend be¬
faßte sich der Redner mit der Frage des un¬
lauteren Wettbewerbs, wobei er mit Nach¬
druck an das Gemeinschaftsgefühl
der Kollegen appellierte. Hervorzuheben ist
noch die Aufforderung zur Gewäh¬
rung der 14 tägigen Freizeit an
die Lehrlinge.

Neichsinnungsmeister Heß sprach übe«
die Ausgaben der berufsstäudischen Organi-

sanon . me im natrouatsoziatistlschen Geist
erfüllt werden müssen. Besondere Aufmerk¬
samkeit gelte es der Berufsausbildung , vor
allem der Ausbildern gdes Berufs¬
nachwuchses.  zu widmen. Mit scharfen
Worten forderte er die Hoch Haltung
des Leistungsgrundsatzes.  Das
Handwerk müsse das Vertrauen , das weit-
hin untergraben worden sei. wieder zurück¬
gewinnen.

Der letzte Redner, Reichsgeschäftsführer
O stw a l d - Berlin , betonte u. a., daß die
Arbeitsbeschaffung  für das Hand-
werk weithin vom Handwerk selbst auSgehen
müsse. Er befaßte sich weiter mit der Waren-
hauSfrage, dem Wanderhandel u. a. Er-
wähnt sei besonders auch seine Forderung,
daß daS Handwerk auf eigenem Grund und
Boden stehen müsse, da nur so eine bessere
Zukunst für die kommende Generation des
Handwerks gesichert sei.

Im Anschluß an die Vorträge wurden
noch verschiedene Ehrungen vorgenommen.
Nachmittags fanden noch Sonder-
arbeitStagungen  der Landesfach¬
gruppe der mechanischen Schuhreparatur-
betriebe sowie der Landesfachgruppe der
Maß- und Orthopädie-Schuhmachermeister
statt. Am Abend hatte die Schuhmacher-
innung Urach zu einem Festabend in die
Turnhalle eingeladen, der bet recht zahl¬
reichem Besuch einen stimmungsvollen Ver¬
lauf nahm. Am gestrigen Montag bestand
noch für die zurückgebliebenen Teilnehmer
die Möglichkeit zu Ausflügen in dis herrliche
Umaebuna Urachs.

Schwenningen wartet
Nachdem am Mittwoch vergangener Woche

der Gauführerstab in einer arbeitsreichen
Sitzung mit dem Schwenninger Festausschuß
das Fest in seinen letzten Grundlagen klar¬
gelegt hat , fand sich nun am Sonntag , den
14. Juli , der gesamte Gauturnausschuß mit
sämtlichen Gausachamtsleitern aller Fach-
ämter sowie der Ortsturnausschuß zusam¬
men. In einem fruchtbaren Arbeitstag wur¬
den alle die großen und kleinen technischen
Einzelheiten, von denen ein solches Fest nun
einmal abhängt, durchberaten und mit äußer,
ster Präzision festgelegt. Wenn man Zahlen
nennen darf, wie über 6000 Teilnehmer an
den Wettkämpfen, 8000 Teilnehmer am Ver¬
einswetturnen , 1,0 bis 12 000 Teilnehmer an
allgemeinen Freiübungen , so können daraus
Schlüsse auf die Notwendigkeit der äußerst
eingehenden Organisation des Festablaufs
gezogen werden.

Man hat Vorsorge getroffen, daß die
räumlich weit verzweigte Abwicklung der
Mehrkämpfe, die mit Schießen und Schwim¬
men verbunden sind, durch einen Riegen-
Wechsel getätigt wird, der bestens durch die
vorhandenen. Verkehrsmittel unterstützt wird.

Für die völkische Anssprache sind im nahen
Hochwald herrliche, ungestörte Plätze bereit-
gestellt. Ein Höhepunkt wird auch der chori-
sche Festtanz der 1700 Turnerinnen werden,
der am Festsonntagnachmittag vorqeführt
wird.

Die Kampsspiele Fuß- und Handball wer¬
den am Festsonntag ganz zu ihrem Recht
kommen. Sie werden neben dem Vereinswett¬
turnen Höhepunkte des Tages si n. Vor¬
schauen über die Einzelwettkämpfezu geben,
ist heute fast unmöglich, da sich der junge
Nachwuchs mit Macht an die Führung
drängt. Man wird spannende und harte
Kämpfe in allen Wettkampfarten erleben.

lieber die Ausmaße dieses Gaufestes sei
nur erwähnt, daß zum Beispiel 32 Hoch¬
sprungbahnen, 16 Wurfbahnen für Kugel-
stoßen. 10 Weitsprungbahnen, 15 elektrische
100-Meter-Bahnen, ebensoviele Bahnen für
den Keulenwurf, 30 Recke. 50 Barren usw.
benötigt werden. Die Wettkämpfe werden in
verschiedenenAbteilungen abgewickelt. 900
Wettkämpfer müssen innerhalb 3 Stunden
abgefertigt werden, um den folgenden Ab-
teilungen wieder Platz zu machen. Für Fech¬
ten und Handgerätekampf steht eine massive
Halle mit 300 Quadratmetern zur Verfü¬
gung. An den Sondervorführungen am
Sonntag nachmittag beteiligt sich auch eine
über 120 Mann starke Abteilung des Arbeit?,
dienstlagers Vaihingen.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
11.50, Weizen 10.45, Haber 3 bis SM . —
Nagold:  Weizen 10.50 bis 10.60, Gerste,
alt 9.20, neu 8.50, Haber 9.20 bis 9.50 M.
— Reutlingen:  Weizen 10.60 bis 11.00,
Dinkel 8.40 bis 8.80, Gerste 9.00 bis 9.80,
Haber 9.50 bis 10.20 M. — Urach : Wei-
zen 10.80 bis 11.00, Dinkel 7.80, Roggen
9.60, Gerste 9.50 bis 10.00, Haber 9.00 bis
10.20, Kernen 10.50 M. — W a n g e n i. A.:
Weizen 11.00 bis 12.00, Gerste 9.00 bis
10.00, Haber 9.20 bis 9.80 M. — Leut-
kirch:  Gerste 10.00 M. je Zentner.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 10.40 bis
10.60, Roggen 8.70, Gerste 8.35, Haber
8.45 M. — Ellwangs  n : Weizen 10.45 M.
je Zentner.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel , Stuttgart vom 16. Juli . Im
Getreidegeschäft wird nur der laufende Be¬
darf gedeckt. Beste Qualitäten in Weizen
sind gefragt. Mehl hat stetigen Absatz; Nach¬
produkte liegen ruhiger. Es notierten je
100 Kilo, frei verladen Vollbahnstation:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 76/77 Kilo W. 12 Erzeugerfestpreis
20.90 (am 9. Juli : unverändert). W. 15 Er-

zeugersestpreis 21.20 (unvT), Roggen, vurcy-,
schnittliche Beschaffenheit, 71/33 Kilo R. 15!
Erzeugerfestpreis 17.40 (unv.), Braugerste!
mittel Großhandelspreis nominell 19.50 bis
20 (unv.), Braugerste beste Großhandels¬
preis nominell 20.50 bis 21 (unv.H, Ansstich-
ware über Notiz, Futtergerste, durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilo ab 16. Juli
1935 G. 7 Erzeugerfestpreis 15.70 (16.40),
G. 8 Erzeugerfestpreis 16 (16.70), Hafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kilo
H. 11 Erzeugerfestpreis 16.40 (unv.), H. 14
Erzeugerfestpreis 16.90 (unv.), für Weiß¬
hafer 70 Pfennig mehr, Wiesenheu lose neu
5.75 bis 6.25 (unv.), Kleeheu lose neu 6.25
bis 6.75 (unv.), drahtgepreßtes Stroh alt
4.50 bis 4,80 (unv.) NM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treide - Wirtschaftsverbands Württemberg.
Preise für 100 Kilo, zuzüglich 50 Pfg. Frach-
tenausgleich frei Empfangstatiün. Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 25—30 Pro¬
zent Kernen Aufschlag 1 RM. Per 100 Kilo¬
gramm. Reines Kernenmehl 3 NM. Auf¬
schlag. Weizenmehl: Basis-Type 790 Inland
(bisher Weizenmehl l) Juli -Preis W. 12
27.70 (unv.), W. 15 28.05 (unv.), Roggen¬
mehl: Basis-Type 997 (zirka 75prozentige
Ausmahlung ) Juli -Preis 24.20 (unv.). Müh-sinnacherreugnissi: Weizen-Nachmehl Juli-
Preis 17.25 (17.50). Wetzen-Futtermehl 13.25
(unv.), WeizenkleieW. 12 10.45 (unv.), W.
15 10.60 (unv.), WeizenvollkleieW. 12 10.95
(unv.), W. 15 11.10 (unv.), Roggenkleie 10.44
RM. (unv.). Für alle Geschäfte sind die Be-
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß-
gebend.

Reue ArühkarlsW-EMtigerpreile
Anordnung Nr. 12 der Hauptvereinigung

der deutschen Kartoffelwirtschast
Die Erzeugerpreise für Speise -Frühkartoffeln je

Zentner ausschließlich Sack betragen ab 15. Juli
bis auf weiteres:

a) für lange gelbe Sorten
mindestens . 6.— NM.
jedoch nicht mehr als . . . . 6,50 RM.

b) für runde gelbe Sorten
mindestens . . . 5.6g NM.
jedoch nicht mehr als . . . . 6.10 NM.

0) für blaue, rote und Weiße Sorten
mindestens. 5.20  NM.
jedoch nicht mehr als . . . . 5.70 NM.

Die Preise verstehen sich je Zentner , und zwar
,m geschlossenen Anbaugebiet waggonfrei Verlade¬
station oder frei Bezirksabgabestelle , im nicht ge¬
schlossenen Anbaugebiet waggonfrei Verladestation
oder frei Uebergabestelle am Erzeugungsort.

Diese Anordnung tritt mit dem 15. Juli 1935
in Kraft.

Berlin , 13. Heumond (Juli ) 1935.
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung

der deutschen Kartoffelwirtschast
I . V. Höppner . ^ ,

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig VI. 3S: 3900.

Donnerstag, 18. Zull
5.15 Choral — Morgeusvruch

Wetterbericht— Bauernsnnk /
6,00 Gomuaftik I ?
8.30 Frübkouzert e,,
7.00- 7.10 Krühnachrichten
8.00 Waiierstcmbsmeldunse»
8.10 Gomuaftik H
8.30 Funkmcrbuugskonzcrt
9.00 Krauenfunk
9.15 Sendepause

10.15 Volksliebstuge»
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskourert H
14.00 ..Allerlei vo« Zwei « S Drei'
15.00 Seubevause
15.30 Fraueustunb«

18.00 Mustk am Nachmittag I
17.00 NaKmittagskonzert
18.30 Spanischer Sprachunterricht
18.45 „GermanischeWeltanschauung t«

der altsächstsche» Hellandbichtnng"
19.00 „DaS Wort b-s Führers"
19.45 Lossprechung - er Kellner «nb

SSche
20.00 Nachrichtendienst vt,
20.10 Alte «nd neu« Tanzmusik
21.15 „Die Fledermaus"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.80 Tanzmusik
23.00 Zeitgenössisch« Musik tXH » -1"
23.30 Tanzmusik
24.00—2,00 Nachtkonrert

Freitag, IS. Anti
5.45 Choral — Morgensprnch

Wetterbericht— Bauern !««!
8.00 Gymnastik I

8.30 Blasmusik
7.00—7.10 Frübliachrichten
8.00 Wasserstandsmelbungc»
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

10.15 Drache«, Riese» und alte Kon¬
tinente

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pslug " l
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wlederschensfeier« alter Front¬
soldaten"
Sendepause

15.80 kinberstnnd«
18.00 Musik am Nachmittaa
17.00 „Bunte Mnsik am Nachmittag"

18.30 HltleriuscnLfnnk
19.00 Die Geburtsftnnd« des Fern¬

sehens
19.10 „Ein Tänzlet» — bitte . . .l"
19.40 „Wie die Dampfmaschine erfunden

rvnrde"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde -er Nation
20.45 „Königin Luis« in den SchicksalS-

tase» Preubens"
21.45 Schallplatte«
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Ein« bunte Reibe Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Samskag, 19. Zull 5
5.45 Choral — Moracnsprnch

Wetterbericht— Banernfunk
8.00 Gymnastik 1
8.30 Frilbkonrert
7.00—7.10 Frübnachrlchten

8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert - I9.00 Sendepause - >

10.15 „Ballspiele" -
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pslug"
12.00 „Buntes Wochenende" l
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende" II
14.00 ..Allerlei vo» Zwel btS Drei"
15.00 Hitleriugendfunk
18.00 „Der srobe Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Dreimal «ms Scheiterbeng"
19.00 Tanz »um Wochenende
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Gestrichenes — Geblasenes —

Gepftssenes"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik zum Wochenend«
24.00- 2.00 Rachtkonzert

Ml-M l>L8
iüi-2vi1sn äsi' Rotu.XiMkkvil sôgon,

tVor bauon unä oiimvklori,
Visf 8lokM loilsn lki' fottbüöung

um! krlwlung vtv,L8 rui-llolrisgon

dvi «Isr

LreklMllSM üiklieiMg

knsiekts -Rsrrsn
in allen Sorten unä ^uskükrmigsn
empfiehlt

L. kssek ' rcks SuckksnSilung , Ususndürg

Luftkurort Euzklösterle.
Samstag , den 20. Juli , findet abds. V,S Uhr im Gasth. z. „tzetschelhof"
ein DHurSk - u . ksritstionr - itdsnrß statt
Es wirken mit: Frau Mönch»St «ttgart und Frl. Beck-Stuttgart.

Der Abend steht unter dem Motto:,,0i« ttool, «»,« Sottncko In Vor »unck».>««1».
Zu diesem Musik- und Rezitationsabendsind die Kurgäste und

die einheimische Bevölkerung, sowie Musikfreunde aus der Umgebung
herzlich eingeladen. vürgormolstorsinl.

ZWW-BersteiMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, den 18.
Juli 1938, vormittags 10 Uhr,
in Neuenbürg:

1 Volksempfänger
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzteherstelle
Neuenbürg.

kins recdnenrle « suskrsu
stökt Hausrat ab, welelier auk Locken unck im
Keller nutzlos berumliegt, inckem sie ikn mit
tiilks einer Kleinen Unrslgs im Ueimat-
blatt »Oer Lnrtüler»  verankert.

Tüchtiges

tlSdcksn
für sofort gesucht.

Pension VVsIcklust
Herrenal b.

kriös
dringt idr msncds Hsrk

unck gibt ikr ckie tVtögiickkeit ru dieuansetiak-
kungen. Die lnsertionskosten sinck gering,
sckon um

geringer Veici
Kann eine solcks kleine änreige ln unserer
weitverbreitetenTeilung eingesckaltet wsrcken.
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„100 Fahre deutsche Eisenbahn"
Zur Nürnberger Ausstellung

Nürnberg, 15. Juli.
Die Ankunft in Nürnberg

Mn Wald von Fahnen begrüßt die ersten
BMrcher, fremde Akzente werden laut, eng-
lM , französisch, spanisch. . . Schon sieht
Mn von weitem in der großen Halle dre
Minder aus Stahl, die gigantischen Strom-
Menlokomotiven, die darauf warten, in die
Ferne zu rasen. Bon technischen Geheimnis¬
sen umwittert, stehen diese Riesen des mo¬
dernen Schnellverkehrs, regungslos, bereit,
auf den kleinsten Hebeldruck ihre dämonische
Kraft zu verströmen. Ein Monteur schließt
die Türen auf, man wandert gebannt von
einem Abteil zum andern, man begreift
kaum diesen Phänomenalen Fortschritt, Liese
letzte ästhetische Vollendung der Technik.
Noch sind die weichen Polstersttze der vor¬
nehmen Reisekabinen unberübrt, noch schla¬
fen die blauen magischen Lampen der Nacht¬
beleuchtung, noch stehen die Gänge leer . . .

170 Kilometer in der Stundet Da lockt ein
blau gestrichener„Aussichtstriebwagen' , ein
federnder Wunfchtraum aller Acht- und
Naturfreunde, der beinahe nur aus Fenstern
besteht, aus riesigen breiten und hohen Fen¬
stern, die von allen Seiten das Licht herein¬
lassen: es muß wunderbar sein, mit einer
solchen Schienengondel unbeschwert ins
Blaue zu fahren, mit jeder Stunde 170 Kilo¬
meter dem schwerfälligen Alltag entrückt!

Man kann sie unmöglich alle aufzählen, die
herrlichen Produkte technischer Phantasie, die
hier auf einem Fleck versammelt sind. Der Laie
ist ergriffen von dieser stählernen Symphonie
deutschen Arbeitsgeistes und wer sich im
„Innenleben" einer Vieser gigantischen Strom¬
linienlokomotiven auskennt, fühlt sich bis in
die Fingerspitzen mit ihnen, ihrer Entstehung
«und ihrem künftigen Schicksal verwachsen.
Denn nur aus diesen drei Elementen konnte
eine solche Ausstellung erstehen: aus Fleiß,
Genie und Begeisterung. . .
Der sLtch'-rvr.eue „Rangierfunk"

Wissen Sic, was Rangierfunk ist? Eine
Märchenerfindung der drahtlosen Uebertra-
rausen sich um einen denkwürdigen Platz auf
gung. Ein atemraubendes Erlebnis auf dem
Führerstand einer der modernsten Lokomotiven
Deutschlands, inmitten der sengenden Gluthitze,
im blitzenden Gewirr der geheimnisvollen
Hebel, der rätselhaften Uhren, Kolben und
Räder. Einigen Verwegenen ist es gelungen,
den Führerstand dieser Lokomotive zu „stür¬
men", das Heiligtum jedes Lokomotivführers,
das sonst kein gewöhnlicher Sterblicher betreten
darf. Aber die technische Neugier siegt. Zum
erstenmal blickt man in das pulsierende Feuer¬
herz einer modernen Lokomotive. Der Mann,
ver über dieses Gewirr von Hebeln gebietet, ist
im Nn von tausend Fragen umringt. Die
Freude an seinem Beruf leuchtet ihm aus den
Augen; während er die Maschine zum Fahren
bringt und der Heizer in seiner Ecke auf die
Befehle harrt, erzählt er von seiner Arbeit. Er
hat ein offenes, zuverlässiges Gesicht und aus
seinem biederen süddeutschen Akzent klingt der
Rhythmus einer harten Verantwortung.

Da wird die Unterhaltung jäh zerrissen.
Line geheimnisvolle Stimme aus dem Aether
ertönt: „Bitte melden Sie sich!' Ein junger
Mann auf dem Führerstand greift nach dem
„Telemikrophon" — es sieht fast wre ein
Urmaler Hörer aus — und meldet sich. Er
antwortet der unsichtbaren Stimme, dem
Manne am Stellwerk, der auk drahtlosem

Wege zum Führerstand der weir entfernten
Lokomotive seine Befehle und Anweisungen
gibt. Die Stimme, die vom Stellwerk her¬
überdringt, geisterhaft verstärkt, regelt den
„Rangierverkehr": es ist die neueste Erfin
düng auf diesem Gebiet. Rangierfunk! Dia-
log zwischen Stellwerk und Lokomotivführe,
. . . Man versteht jedes Wort, das diese fern-
Stimme spricht, aber der Sinn bleibt fremd.
Es ist die Geheimsprache der Technik, die nu>
der Eingeweihte versteht.

„Bitte kamen Sie sofort zurück!" — „Ja¬
wohl, ich höre Sie!" — „Sprechen Sie bitte
lauter!" mahnt die Stimme vom Stellwerk.
„Der Störunasspiegel ist hier manchmal
etwas reichlich hoch!"

Pause, die Stimme ist verstummt. Die
Unterhaltung auf dem Führerstand wird
wieder lebhafter. Dutzende von Fragen
schwirren auf, jeder will Geheimnisse lüften
— niemand denkt daran, daß uns die ferne
Stimme belauscht. Da ist sie schon wieder
„Ich habe dem Gespräch gelauscht, meine
Herren, aber ich kann schweigen wie eine Lit-
faßsäule." Allgemeines Gelächter, Stim¬
mung, Humor. Und nun unterhält sich die
Stimme mit einem der neugierigen Führer¬
standgäste und plaudert freundlich und geist¬
voll aus einer Entfernung von. . ., aber ich
will nicht aus der Lokomotive Plaudern. Ge.
heimniS bleibt Geheimnis. . .
Wir fahren wie unsere Urgroßeltern!

Und nun: die ebenso amüsante wie unver¬
geßliche Sensation. In einer „Bahnhofs¬
halle" wartet mit viel Gefauche und mörde-
rischem Gepfeife eine reizende Ueberraschung,

Eine gute Getreideernte steht vor der Tür.
Sie wird nach den vorliegenden Vorschätzungen
die des Vorjahres umrundeineMillion
Tonnenübertreffen.  In früherer Zeit
war ein solches überdurchschnittliches Ernte¬
ergebnis für den Landwirt stets mit der Sorge
verbunden, ob er seine höheren Ernteerträge
auch zu erträglichen Preisen werde absetzen kön¬
nen. Gegen die Gefahren der Preisschwan¬
kungen ist der Bauer im nationalsozialistischen
Staate gesichert. Das Fe stp r ei s sy stem,
das auf der Marktordnung des Reichsnährstan¬
des aufgebaut ist, gewährleistet ihm auch bei
steigenden Ernteerträgen feste und angemessene
Getreidepreise.

- Nur diese Sicherheit machte dem Erzeuger
die Hände frei für die Erzeugungsschlacht,
deren Ziele die Versorgung des Inlands
ohne Zuhilfenahme ausländischer Getreide¬
importe rst. Dank der erfolgreichen Durch¬
führung der Erzeugungsschlacht wird das
gesteckteZielindiesemJahrvoll
erreicht werden.  Eine Getreideeinfuhr
wird im nächsten Erntejahr überhaupt nicht
erforderlich sein, in jedem Falle aber keine
Einfuhr von Brotgetreide. Der deutsche Land¬
wirt wird trotz höherer Ernteerträge die glei¬
chen Preise für sein Getreide wie im Vorjahr
erhalten. Das bedeutet, daß seine Erlöse
zunehmen, seine wirtschaftliche Gesamtlaae
sich bessern wird. Aus den Mrtteilungen, dre
Ministerialdirektor Moritz  vom Reichs¬
ernährungsministeriumüber die Durchfüh¬
rung der Getreidebewirtschastung im Ernte-

etn luftiger lecynstcyer MasreniHerz. Jene
Liliputeisenbahn von Anno dazumal, der
allererste Dampszug Deutschlands, mit dem
unsere Urgroßeltern fuhren, ist wieder leben¬
dig geworden. Ein reizendes Ungetüm, ge¬
treu nach dem Vorbild rekonstruiert, steht
auf den holprigen Schienen. Die Waggons,
blau gepolstert, mit niedlichen„Küchen¬
gardinen" an den kleinen Fenstern, sind so
niedrig, daß man mit dem Kops an die Decke
stößt. Man kommt sich vor wie im Innern
einer engen, vorsintflutlichen Kutsche. Ein
einziger Zug aus der Zigarette genügt, um
den Raum zu verqualmen.

Da klettern wir doch lieber aus den „Füh-
cerstand"! Dort droben, ganz frei und von
lauter Luft umgeben, steht auf schwindligem
Posten der Onkel Lokomotivführer mit
Bratenrock, braunem Zylinder und „Vater¬
mördern". Alles lächelt. Die Journalisten
dem Führerstand. Der Lokomotivführer
strahlt über daS ganze gutmütige Gesicht,
zwirbelt seinen gemütlichen weißen Schnauz-
hart und läßt Plötzlich einen gellenden Pfiff
los, der einem durch Mark und Bein geht.
Der Heizer, in grauer Uniform mit einer un-
wahrscheinlich hohen Mütze, in eine Art
Regenmantel gehüllt, schippt die Kohlen in
den Ofen, soweit er nicht von den neugieri¬
gen Passagieren zerdrückt wird.

Und nun beginnt eine köstliche Bummel-
fahrt rund um das Gelände. Der Onkel
Lokomotivführer nhremerreißende
Pfiffe und läßt die entenhafte Maschine mit
dem langen Hals nach Herzenslust pusten
und schnaufen. Und dahinter hopsen und
rattern die entzückend unbequemen Wägel¬
chen und selbst die abgebrühtesten Berliner
freuen sich Plötzlich wie kleine Kinder, stecken
die Köpfe zum Fenster hinaus und denken
mit lächelnder Wehmut an ihre hochgeschätz-
ten Vorfahren.

jahr 1935/38 gemacht Hai, ergibt sich, daß
nicht nur die Festpreise des Getreides, son¬
dern auch die Brotpreise im wesentlichen un¬
verändert bleiben werden.

Kleine Aenverungen vlenen nur dazu, die
Preise so elastisch wie möglich zu gestalten
und die produktionspolitischen Ziele der Er»
zeugungsschlachtweiterhin zu fördern. So
ist z. B. durch eine kleine Erhöhung des
Roggen, und Anfangspreises die Spanne
zwischen dem Roggen, und Weizenpreis ver-
ringert worden. Eine stärkere Erhöhung
des Gerstenpreises  verfolgt den
Zweck, die Landwirtschaft zu einer Vermeh¬
rung des Gerstenanbaus anzureizen. Für
die Verbraucher bleiben die
Brotpreise ebenfalls die glei-
chen. Nur an einigen Orten wird es not¬
wendig sein, die Preise an die Erzeugungs¬
kosten der Müller und Bäcker besser anzu-
hassen. Aber auch diese Regulierung soll erst
m einiger Zeit vorgenommen werden. Bei
der technischen Durchführung der Getreide-
bewirtschaftungwird den Marktverbän¬
den,  also der Selbstverwaltung der Land-
Wirtschaft, in diesem Jahre ein größerer
Spielraum gegeben. Auch dadurch wird die
Preisfestsetzungelastischer werden. In jedem
Falle hat sich, wie die Erfolge der Getreide¬
schlacht mit denkbar größter Eindringlichkeit
zeigen, die deutsche Getreidemarktordnung
aufs beste bewährt.

Sühmoft auf dem Vormarsch
Von Süßmostfachberater Schließ mann,

Stuttgart.
„Eine bessere Obstverwertuug ist eine drin¬

gende nationale Aufgabe." Dieser Satz von
Professor Dr. Hartmann, dem bekannten Vor¬
kämpfer der Schweizer Süßmostbewegung, ist
für uns mindestens ebenso gültig und not¬
wendig als für die Schweizer, die uns in die¬
ser Beziehung weit voraus sind. Die deutsche
Süßmostbewegnng hat von jeher neben die
gesundheitlichen Gesichtspunkte die wirtschaft¬
liche Bedeutung für den deutschen Bauern
gestellt, wenn sie auch in früheren Jahren
nicht immer ernst genommen wurde. Mit die¬
ser Entwicklung kann sich jedoch der Süßmost
mit vielen wertvollen Dingen trösten, die erst
nach anfänglicher Ablehnung im Volke Fuß
fassen konnten. Man erinnere sichz. B. an
die Kartoffel, die erst bekämpft wurde und nur
mit Nachhilfe von Zwang allgemein angebant
werden konnte.

Nach den heutigen Erkenntnissen ist zu
hoffen, daß der Süßmost auch ohne Zwang
zu einem Volksgetränk wird, denn seine ge¬
sundheitliche Ueberlegenheit andern Geträn¬
ken gegenüber ist eindeutig und klar erwiesen.
Ein Bauer, der heute noch versucht, den Süß¬
most lächerlich zu machen, handelt gegen den
Absatz und die Wertschätzung seiner eigenen
Erzeugnisse. Die Forderung, den Süßmost
mehr zu achten, bedeutet selbstverständlich
nicht, daß nunmehr der vergorene Most ver¬
schwinden soll.

Die Süßmostbewegung ist deshalb eine
nationale Aufgabe, weil wir die Pflicht haben,
alle ans deutschem Erdboden gewachsenen Er¬
zeugnisse so vollständig wie möglich zu ver¬
werten. Daß dies nicht immer der Fall war,
kann jeder bezeugen, der die Mengen von
Obst gesehen hat, die bei den letzten Vollernten
ungeerntet unter den Bäumen verfaulte.
Welch ein Widersinn, diese wertvollen Ge-
snndheits- und Nährwerte umkommen zu las¬
sen und dafür gedankenlos künstliche Limo¬
naden oder ausländische Getränke zu verwen¬
den.

Der Süßmost ist auf dem Vormarsch auch
in bezug auf seine gesundheitliche Wertschätz¬
ung im Volk. Von vielen, die noch vor Jahren
über den Süßmost lachten, konnte ich hören,
daß sie in schweren Krankheitsfällen, wo sie
kein anderes Nahrungsmittel mehr aufneh¬
men konnten, zum Süßmost griffen und wie¬
der Kräftigung fanden. Denn mit keinem
andern künstlichen oder natürlichen Erzeugnis
kann sich der Kranke die zur Kräftigung not¬
wendigen Stoffe so unvermittelt' und unter
Schonung der Verdanungsorganezuführen,
wie mit den unvergorcnen Obst-, Beeren-
nnd Traubcnsäften. Insbesondere bei allen
mit Fieber verbundenen Krankheiten ist der
Süßmost ein Jdealgcträuk, das keine mensch¬
liche Wissenschaft so vollkommen zusammen¬
stellen könnte. Die Wirkungen waren so
überraschend, daß die medizinische Wissenschaft
nicht mehr daran Vorbeigehen konnte und
durch eine ärztliche Arbeitsgemeinschaft die
Anwendungsgebiete der Obstsäfte weiter er¬
forschen läßt.

Die in der frischen Frucht enthaltenen
Nährstoffe werden bekanntlich bei der Gärung
zerstört, darum äst Süßmost in Wirklichkeit
„flüssiges Obst", das allen nützlich ist, von der
Jugend bis zum hohen Alter.

Senden Sie Ihren Angehörigen im Ausland
ständig das Heimatblatt, den,Evziitter'

Ver grotze Erfolg der Erzeugungsschlacht
Eine gute Getreideernte zu erwarte«

Die alte Schuld
Der Roma« einer Mutterliebe

von Äelene Norbert
vrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man », « egrn - burg.
55.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Auch jetzt schloß sich Frau Krön Mariens an, als diese
ihr Zimmer aufsuchte.

Marlenes Stübchen war licht und hell. Kein Stäubchen
lag auf dem Boden, den Schränken und Svleaeln. Überall
herrschte peinlichste Sauberkeit.

Frau Krön schlug die Bettdecke zurück, ordnete die Pol¬
ster und machte das Nachtlager zurecht.

Ein ungewohnter Anblick! Seit Marlene denken konnte,
war ihre Mutter immer die erste gewesen, die sich zurück¬
gezogen hatte. Gewöhnlich hatte ihr dann die Tante ein
gemütliches Stündchen bereitet.

„Danke, Mama!"
Die Stimme klang ein bißchen gedrückt, ob des Neuen.
Sie nestelte dis Nadeln aus dem duftigen Haar.
„Bürstest du es nicht?" Frau Krön wurde richtig rot.

Es fiel ihr ein, wie wenig sie die Gewohnheiten ihres Kin¬
des kannte.

„Doch, immer, Mama!"
Frau Krön nahm die Bürste. Wie locker und seidig doch

di« Härchen waren! Behutsam fuhr sie mit der Bürste durch
Keselben.

Im weißen, langen Nachtkleide schmiegte sich Mariens
einen Augenblick an die Mutter.

„Du bist so gut zu mir, Mama!"
Frau Krön schloß di« Arme um sie. Alle eln Hauch be¬

rührten ihre Lippen die weiße, reine Stirn.
„Sehnst du dich fort von mir. Marlene?"
Deren BliL «wrde dunkel.

„Ich bin gern bei dir, Mama; bin glücklich, wenn ich dir
di« schwere Zeit vergessen machen kann."

Zum erstenmal berührte Marlene die Vergangenheit.
In schlaflosen Nächten hatte sie die wilde Sehnsucht nach

Hgndjörg gebändigt, um dem Mitleid mit ihrer Mutter
Raum geben zu können.

Ach Gott, Mitleid! Mitleid hatte sie doch auch mit ihrem
zweiten Mütterchen und welch ein großes!Wie erbarmungs¬
los doch das Leben war! Gab das Glück, um es wieder zu
nehmen.

Sie küßte die Hand ihrer Mama, dann schlüpfte sie ins
Bett. Frau Krön deckte sie zu, strich die Falten glatt und
neigte sich zu ihr herab.

, „Hab' mich lieb, Kind!"
„Immer, Mama!"
Etwas wie Frieden überkam sie beide. An dem Errunge¬

nen hingen die Fetzen eines jungen Glückes. —
Am nächsten Tag saß Marlene im Garten und schälte

Birnen, die sie in ein zu diesem Zweck vorbereitetes Zucker¬
wasser legte.

Die alte Botenfrau vom Dorf brachte die Post. Marlene
übernahm sie.

„Gehen Sie in die Küche, Karlin, und lassen Sie sich von
der Dörte einen Kaffee geben."

„Küß die Hand, gnädiges Fräulein!"
Die Botin zog den Tuchknoten unter dem Kinn fest. ' "
„Kaffee mag ich allweil."
Marlene durchflog die Post. Zeitungen, Drucksachen und

einen Firmenbrief!'
Gedankenlos schlug sie die Zeitung auseinander. Plötz¬

lich zuckte sie zusammen. Sie las: „Vergrößerung des Thiem-
schen Sanatoriums in R.''

Eine Nachricht von Hansjörg und seinem Wirken! Das
Herz klopfte ihr laut. Aufgeregt beugte sie sich über die
Zeitung.

„Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
beabsichtigt der neu« Besitzer des Sanatoriums Thiem, Pro-

/ sessor Stahl, den Westslügel der Anstalt derart «mzugestal-

ten, daß er für den Belag von Patienten nutzbar gemacht
werden kann. Die Wohnung der Krankenschwestern soll aus
dem Westslügel in eine neugebaute Villa verlegt werden.
Der Westtrakt wird Irenenflügel genannt werden und nur
Unbemittelten zur Aufnahme dienen. Diese hochherzige Tat
wird durch die Stiftung eines Freundes Professors Stahls
ermöglicht."

Hansjörg, sein Mütterchen, Professor Altmann, alle stan¬
den sie jetzt vor ihren Augen, — wie sie leibten und lebten!

Brennende Sehnsucht wühlte in ihr, und bitterlich wei¬
nend schlug sie die Hände vor das Gesicht.

Frau Krön hatte Marlene schon eine Weile vom Zimmer
aus beobachtet. Sie sah sie Zeitung lesen, — sah die Birnen
vergessen in der Schüssel liegen und jetzt die Tränen.

Tränen? Sie riß das Tuch entzwei, das sie in Händen
hielt. Die Post war gekommen! Was hatte Marlene so er¬
regt? Ein Bries? Hastig eilte sie aus dem Zimmer.

Marlene war fort. Nervös warf Frau Krön die Post¬
sachen durcheinander.

Die alte Karlin trat aus der Küche.
„Karlin!"
„Vitt' schön, gnä' Frau?'
„Haben Sie meiner Tochter einen Brief gebracht?"
„Dem Fräulein Marlene? Nein. Es war alles an Sie

adressiert."
Was war es also? Sie schlug die Zeitung auseinander

und überflog die Notizen.
Ah! Mit finster gerunzelter Stirne las sie die Nach¬

richt, die Marlene das Heimweh nach den Menschen, die st«
liebte, gebracht hatte.

Also doch! Sie konnte nicht verwinden! Die Lahm«
blieb Siegerin über das Herz ihres einzigen Kindes. Im¬
mer sie und wieder sie! Wie ein Unstern waltete sie über
ihrem Leben. —

Die Lippen der tiefverwu.^ elen Frau wurden schmal,
Ein harter Zug lagerte sich um dieselben.

(Fortsetzung solgt.)
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